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e 206. Honnabend den 4. September. 1886
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 3. September.
Ein trauriges Schauſpiel.

Wir haben in der letzten Zeit ein höchſt
trauriges und widerwärtiges Schauſpiel erleben
müſſen. Jn Sofia bricht eine Verſchwörung aus,
der regierende Fürſt wird gefangen genommen
und über die Grenze geſchafft. Perſon und
Leiden des Vertriebenen erwecken aufrichtige
Theilnahme. Dagegen iſt nichts zu erinnern.
Nun aber findet ſich eine ganze Reihe deutſcher
Zeitungen, voran die Blätter Eugen Richters
und Windthorſt's, welche in der leidenſchaft-
lichſten Weiſe die „nationalen Empfindungen des
deutſchen Volks“ für jene Ereigniſſe in Anſpruch
nehmen und die öffentliche Meinung dahin zu
bearbeiten ſuchen, daß Deutſchland unverzüglich
dem vertriebenen Fürſten zu Hilfe eile; man
ſpricht von einem Fauſtſchlag ins deutſche Antlitz
und von einer Niederlage, welche das Volk der
Bulgaren der Diplomatie bereitet habe. Der
Umſtand, daß der Prinz von Battenberg einen
Deutſchen zum Vater hat, mag das Mitgefühl
ſteigern, für die Betheiligung deutſcher Intereſſen
an den bulgariſchen Wirren beweiſt er gar nichts.
Die Entfernung des Fürſten Alexander war eine
bulgariſche Angelegenheit, keine deutſche.

Wer geglaubt hatte, die Deutſchen hätten die
politiſchen Kinderſchuhe ausgetreten, der hat eine
Enttäuſchung erlebt. Denn wie wäre ſonſt der
Lärm in der Preſſe gegen die Leitung unſerer
auswärtigen Politik möglich, von der verlangt
wird, daß ſie auf die Gefahr hin, ſich zur Freude
der franzöſiſchen Revancheprediger Rußland zu
verfeinden, nun ohne jeden nachweisbaren Vor
theil für Deutſchland Partei für den Fürſten
von Bulgarien ergreifen ſoll? Jn der That
muß die Politik eine ſehr ſchwere Kunſt ſein,
wenn die Dilettanten in ihr noch nicht einmal
begriffen haben, daß nicht das Gefühl über den
Verſtand, perſönliche Liebhabereien über die
dauernden practiſchen Jntereſſen des eigenen
Volkes herrſchen ſollen. Wie leicht das Gefühl
abirren kann, das haben wir ja an der Polen-
ſchwärmerei vor vierzig Jahren geſehen. Während
man den Aufrührer Mieroslawski im Triumph-
zug und mit Tücherſchwenken durch die Straßen
Berlins führte, warf der Deichhauptmann von
Bismarck in der Magdebg. Ztg. die Frage auf,
ob es nicht viel nützlicher für die Deutſchen ſei,
darauf zu ſinnen, daß die deutſche Fahne vom
Münſter von Straßburg wehe.

Freilich iſt die Schwärmerei für die Batten-
berg'ſche Sache oder der berechtigte Abſcheu gegen
die Verſchwörer für die Veranſtalter des Miß
vergnügens gegen den Leiter unſerer auswärtigen
Politik mehr Mittel zum Zweck, als eigentlicher
Beweggrund. Sie beuten das Rechtsgefühl, das
übrigens bei ihnen vollkommen geſchlummert hat,
als Fürſt Alexander ſich an die Spitze der oſt
rumeliſchen Erhebung ſtellte, gefliſſentlich aus,
um den Kanzler auch auf dem Gebiete zu
meiſtern, wo er die glänzendſten Nachweiſe ſeiner
von allen Staatsmännern beneideten Befähigung

erbracht hat. Das geſchieht auf Koſten ebenſo
der politiſchen Jntereſſen des Reichs, die keines-
wegs verlangen, ſich um der Bulgaren willen in
Abenteuer zu ſtürzen, wie des natürlichſten poli-
tiſchen Anſtandes. Die um Richter und Windt-
horſt wiſſen aber, obgleich ſie die internationale
Lage gar nicht zu überſehen vermögen, allerwege
beſſer, was Deutſchland frommt.

Sonach iſt man wohl berechtigt, von einem
widerwärtigen Schauſpiel, in dem ſich gefähr-
licher Unverſtand mit Heuchelei paart, zu ſprechen.
Allerdings aber müſſen wir einräumen, daß auch
Fürſt Bismarck nicht frei von einer Schwärmerei
iſt, und in dieſer, die er ſogar zum Mittelpunkt
ſeines Denkens und Handelns gemacht hat, alle
die unverautwortlichen Dilettanten und Partei-
fanatiker übertrifft: in der Schwärmerei
für Frieden, Sicherheit und Größe der
deutſchen Nation.

Aus Bulgarien!
Fürſt Alexander wird vorausſichtlich heute

Abend in Sofia eintreffen. Jn Philippopel, der
Hauptſtadt von Rumelien, iſt er bereits und
dort wie ſonſt überall mit rauſchendem Enthuſias-
mus empfangen. Jn Sofia hat inzwiſchen
Oberſt Mutkurow mit 6 rumeliſchen Regimentern
aufgeräumt und bei ſeiner Ankunft erſt iſt der
Reſt der aufrühreriſchen Truppen (etwa 2000
Mann) nach Macedonien zu entwichen. Zu
kämpfen kann ihnen aber kaum in den Sinn
kommen. Der frühere Miniſterpräſident Kara-
welow iſt bei der erſten Verſchwörung nicht be
theiligt geweſen, hat aber doch eine ſo zweifel
hafte Rolle geſpielt, daß ihn Mutkurow kurzer
Hand mit den Verräthern feſtnehmen ließ. Ka-
rawelow und Zankow ſind aber, um Rußland
nicht zu reizen, auf Befehl des Fürſten vorläufig
auf freien Fuß geſetzt.

Prinz Ludwig von Battenberg, der Bruder
Alexanders, iſt jetzt vom König von Rumänien
in Audienz empfangen. Die rumäniſche Regierung
hält ſtreng darauf, daß die flüchtigen Partei-
gänger der bulgariſchen Revolte ſich nicht in
Bukareſt oder in den Donauſtädten niederlaſſen.
Die Freundſchaft zwiſchen Rumänien und Bul-
garien ſcheint alſo wirklich bereits ſehr eng
zu ſein.

Prinz Alexander von Heſſen, der Vater Fürſt
Alexander's, ſoll erklärt haben, der bulgariſche
Major Gruew, der Chef der Militärverſchwörer,
habe die Kadetten, welche bei der Gefangen-
nahme des Fürſten thätig waren, belogen, indem
er ihnen ſagte, es handle ſich um die Rettung
des Fürſten von einem Anſchlage. Dareuf
ſchwuren die jungen Leute ihm blinden Gehor-
ſam zu und folgten ihm. Jetzt ſind ſie, wie be-
kannt, von ihren Kameraden furchtbar durchge-
prügelt und aus der Anſtalt geworfen worden.

Kaiſer Alexander will keinen Ausgleich
mit ſeinem Vetter, dem Fürſten von
Bulgarien. Fürſt Alexander hat eine Ver
ſöhnung herbeizuführen geſucht, der Czar

hat ſie ſchroff abgelehnt. Wenig freundlich ge
ſtaltet ſich darnach die Zukunft des tapferen Bul-
garenfürſten, ſein Rücktritt wird faſt unabweisbar!

Fürſt Alexander hatte unter dem 30. Auguſt
ein Telegramm von Ruſtſchuk aus an den Czaren
gerichtet, welches lautete:

„Sire! Nachdem ich die Regierung meines Landes
wieder übernommen habe, wage ich es, Ew. Majeſtät meinen
ehrerbietigſten Dank auszuſprechen dafür, daß der Vertreter
Ew. Majeſtät in Ruſtſchuk durch ſeine offizielle Gegenwart
bei meinem Empfange der bulgariſchen Bevölkerung gezeigt
hat, daß die kaiſerliche Regierung den gegen meine Perſon
gerichteten revolutionären Akt nicht billigen kann. Gleich
zeitig bitte ich um die Erlaubniß, Ew. Majeſtät meinen
vollen Dank ausſprechen zu dürfen für die Entſendung
des Generals Fürſten Dolgorukow als außerordentlichen
Geſandten Ew. Majeſtät.

Indem ich die legale Gewalt wieder in meine Hände
nehme, iſt es mein erſter Schritt, Ew. Majeſtät auszuſprechen,
daß ich die feſte Abſicht habe, jedes mögliche Opfer zu
bringen, um die hochherzigen Jntentionen Ew. Majeſtät
unterſtützen zu können, welche dahin gehen, Bulgarien aus
der gegenwärtigen ſchweren Kriſe zu befreien. Jch bitte
Ew. Majeſtät, den Fürſten Dolgorukow zu ermächtigen,
ſich direkt und ſobald wie möglich mit mir zu verſtändigen,
und werde ich glücklich ſein, Ew. Majeſtät den ſicheren Be
weis unveränderlicher Ergebenheit gegen Jhre erhabene
Perſon geben zu können. Das monarchiſche Prinzip hat
mich genöthigt, den geſetzmäßigen Zuſtand in Bulgarien
und Rumelien wieder herzuſtellen. Da Rußland mir
meine Krone gegeben, bin ich bereit dieſelbe, in die Hände
ſeines Souveräns zurückzugeben.“

Die Antwort des Kaiſers lautet:
„Jch habe das Telegramm Ew. Hoheit erhalten. Jch

kann Jhre Rückkehr nach Bulgarien nicht gutheißen, da ich
verhängnißvolle Folgen für das ſchon ſo ſehr geprüfte
Land vorausſehe. Die Miſſion des Fürſten Dolgorukow
iſt inopportun geworden. Jch werde mich jeder Einmiſchung
in den traurigen Zuſtand der Dinge enthalten, welchen
Bulgarien wieder überliefert iſt, ſo lange Sie dort bleiben
werden. Ew. Hoheit werden zu würdigen wiſſen, was Sie
zu thun haben. Jch behalte mir vor, zu beurtheilen, was
mir das geheiligte Andenken meines Baters, die Intereſſen
Rußlands und der Friede des Orients gebieten.“

Man vergleiche den Ton beider Briefe, und
es iſt wohl unnöthig, ein Wort weiter darüber
zu verlieren. Der Haß des Czaren gegen ſeinen
Vetter iſt ſo groß, daß die Möglichkeit jeder
Vermittelung von nun an außer Acht gelaſſen
werden muß. Wiederholt tritt angeſichts
des Briefes des Fürſten die Anſicht
auf, er werde, wenn er nicht von ein-
zelnen Mächten ganz beſtimmte Ver-
ſprechungen gegen Rußland erhalte,
über kurz oder lang vielleicht ſchon
ſehr bald die Krone niederlegen.
Nach weiteren Meldungen verſtärkt ſich dieſe
Anſicht. Bulgarien allein, mit ſeinen Wühlereien
im Jnnern, Rußland ſtets das gehobene Schwert
darüber haltend, von England verlaſſen, von der
Türkei aus Furcht vor Rußland aufgegeben,
kann ſich nicht halten. Fürſt Alexander kann
mit Ehren vom Thron ſteigen, die Macht der
öffentlichen Meinung wird ihn hoch, hoch gegen
den Czaären heben, gegen das bittere „Muß“
kann auch er nicht kämpfen. Die Tragödie iſt
ihrem Ende nahe. Mag nicht nur nochmals aus
der Bulgariſchen Angelegenheit ein Kriegs-
Schrecken für Europa entſtehen! Deutſchland
nimmt den tiefſten Antheil an Alexander Batten-
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ilfe einen ſofortigen Krieg!
piel gewonnen!

nitiv auf Bulgarien zu verzichten. Der
ruſſiſche Agent Bogdanow in Sofia iſt einſt
weilen durch den Botſchaftsſekretär Nakliudow
aus Konſtantinopel erſetzt.

Politiſcher Tagesbericht.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſpricht jetzt Tag
für Tag über Bulgarien, nachdem ſie in voriger
Woche total geſchwiegen. Das Blatt ſchreibt:

„Soll nicht ſofort der Krieg an Rußland erklärt werden,
ſo bleibt als einziger Ausweg übrig, daß Deutſchland an
Rußland eine Note richtet, in der es dagegen Proteſt ein
legt, daß der Fürſt von Bulgarien ſeitens Rußlands gen
wie chikaniert werde, und vielleicht auch dagegen, daß Ruß
land irgend einen weiteren Schritt nach Konſtantinopel
mache. Eine ſolche Note würde nothwendig mit einer ener

iſchen Zurückweiſung der deutſchen Anforderungen ſeitens
ußlands beantwortet werden. Das Vertrauen zwiſchen

uns und unſerem öſtlichen Nachbar würde tief erſchüttert
werden, die freundſchaftlichen Beziehungen, die bisher be-ſtanden Fern in das Gegentheil ſagen Entweder
man ſteht zu der Politik der Regierung oder man ſtürzt
das Reich in das Elend eines unabſehbaren Krieges.“

Jn einem Darmſtädter Brief der Halle'ſchen
Zeitung heißt es: Es hat die Abſicht beſtanden,
den Fürſten Alexander nach dem Jnnern Ruß-
land's zu transportieren und ihn dort bis auf
Weiteres zu internieren. Thatſächlich wahr iſt
es, daß Kaiſer Wilhelm auf die erſte Nachricht
von dem Attentat auf den Fürſten Alexander
an den ruſſiſchen Kaiſer nach Krasnoje-Selo ein
Telegramm entſandte. Daſſelbe hatte den Jn-
halt, daß, wenn Fürſt Alexander gezwungen
werden ſollte, auf ruſſiſches Gebiet überzutreten,
Kaiſer Wilhelm ſich der Hoffnung hingebe, der
Czar werde für Leben und Freiheit deſſelben
haften. Das großherzogliche Haus in Darm-
ſtadt war entſchicden gegen die Rückkehr des
Fürſten nach Bulgarien. Ein Telegramm an
den deutſchen Reichskanzler wurde dahin beant-
wortet, man müſſe dem Fürſten die vollkommene
Freiheit ſeiner Entſchlüſſe laſſen. Er ſelber rathe
weder zu, noch ab. Die engliſche Regierung
dagegen hat auf ſeine Anfrage dem Fürſten in
der Abſicht der Rückkehr beſtärkt. Von Peſt aus
iſt dem Fürſten die Stellung einer Leibwache
von 200 Ungarn durch zehn Magnaten ange-
boten worden.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt „Wir hören,
daß der ſpaniſche Handelsvertrag unterzeichnet
und der Reichstag in Kurzem zur Ratifizie
rung deſſelben einberufen werden ſoll.“

Der ruſſiſche Miniſter von Giers wird
heute, Freitag, aus Franzensbad in Berlin ein
treffen und eine neue Beſprechung mit Fürſt
Bismarck haben.

Der Staatsſekretär im Auswärtigen Amt,
Graf Herbert Bismarck, iſt vollſtändig her
geſtellt zur Uebernahme ſeiner Amtsgeſchäfte nach
Berlin zurückgekehrt. Fürſt Bismarck hat in
den letzten Tagen wiederholt mit den preußiſchen
Miniſtern, ſowie mit dem Staatsſekretär v. Bötticher
konferirt.

Nachdem der Geſetzentwurf über die genü-
gende Aus rüſtung deutſcher Kauffahr-
teiſchiffe mit Rettungsfahrzeugen be-
reits vor acht Jahren dem Reichstage vorgelegen,
in der Plenarberathung aber keine Erledigung
gefunden hat, ſoll in Folge der durch die mangel-
hafte Ausrüſtung der Schiffe vorgekommenen
zahlreichen Todesfälle der Gegenſtand wiederum
aufgenommen und eine geſetzliche Regelung her-
beigeführt werden.

Dem Schweizer Bundesrathe iſt eine Ueber
einkunft betr. die Organiſation einer internatio-
nalen Erdmeſſung zugegangen.

Die Franzoſen ſind glücklich, daß ſie einen
diplomatiſchen Erfolg errungen haben, da der
Papſt nunmehr nachgegeben und beſchloſſen hat,
vorerſt nur einen proviſoriſchen Vertreter in
Peking zu ernennen. Gönnen wir ihnen die
Freude.

Im engliſchen Parlament hat man ſich über
die Krawalle in Belfaſt herumgeſtritten, heraus-
gekommen iſt aber nichts dabei. Die Regierung

berg, aber wie die Dinge liegen bedeutete kräftige
Rußland hat das

Die ruſſiſchen Blätter äußern wiederum be Pſtimmt, o Czar könne nie daran denken, defi-
Meue et
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uchungskommiſſion abwarten und ſich
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ar S h h vne eine Vereinigg aller ſeid den Mächte
in Europa, die durch energiſche Wotgehen alle
Verſuche, den Frieden zu ſtören im Keime er
ſticken könnten. Jn einem ruſſiſchen Vorgehengegen die Balkanhalbinſel liege Ebenſo ſehr eine

Gefahr für Oeſterreich und die Türkei, wie in
einem Vordringen Frankreichs nach ElſaßLoth
ringen für Deutſchland. Daß uns die Gefahr
daher droht, wiſſen wir genau. England konnte
aber die Balkangefahr leicht abwenden, wenn es
mit der Türket und Bulgarien gleich nach dem
ſerbiſchen Kriege ein feſtes Bündniß ſchloß.
Dann wäre Rußland der Genasführte geweſen.

Mitten in der bulgariſchen Bewegung, in
der ſich das deutſche Reich als guter Freund
Rußlands erweiſt, fangen verſchiedene ruſſiſche
Blätter von Neuem an, gegen die Deutſchen
Induſtriellen in Ruſſiſch-Polen Lärm zu ſchlagen
und von der Regierung Ausweiſungsmaßregeln
gegen dieſelben zu verlangen, da die Deutſchen
die ruſſiſche Jnduſtrie unterdrückten. Daß die
Deutſchen den Ruſſen erſt die Jnduſtrie dort
gelernt haben, darüber ſchweigen ſich die edlen
Blätter beharrlich aus.

China iſt ganz entſchieden gewillt, nicht zu
dulden, daß Rußland ſich in dem koreaniſchen
Hafen Port Lazarew feſtſetzt, um den Engländern
in Port Hamilton die Stange zu halten. Zur
Zurückweiſung von Ueberraſchungen hat ein
chineſiſches Panzergeſchwader von 8 Schiffen in
den koreaniſchen Gewäſſern Station genommen
und Rußland wird nun wohl finden, daß die
Trauben ſauer ſind. Alle Mittheilungen von be
vorſtehenden Feindſeligkeiten ſind übertrieben
Zur Krönung des jungen Kaiſers von China
hat der Statthalter von Sutſchow 3000 Stück
maſſive goldene Bauſteine nach Peking geſchickt,
damit aus dieſen das Fundament und das
Piedeſtal für den Thron erbaut we e.

Vermiſchte Nachrichten.

Dem Kaiſer iſt die Parade am Mittwoch
vorzüglich bekommen. Dem Paradediner wohnte
derſelbe mit der Kaiſerin bis gegen 7 Uhr Abends
bei. Am Donnerſtag arbeitete der Kaiſer mit
dem Militär und Civilkabinet und empfing den
Militärbevollmächtigten bei der deutſchen Bot-
ſchaft in Rom, von Engelbrecht. Am ſelben
Tage haben auf dem Tempelhofer Felde die
großen Manöver der GardeKavallerie-Regimenter
begonnen. Am geſtrigen Sedantage herrſchte
beſonders im Mittelpunkt der Stadt und vor
dem Palais des Kaiſers reges feſtliches Treiben.
Unter den Linden war kein Haus ungeſchmückt.
Dem Kaiſer wurden wiederholte lebhafte Ovationen
dargebracht.

Der König von Portugal iſt am
Donnerſtag Vormittag aus Dresden nach Gotha
abgereiſt. Der König, Prinz Georg und deſſen
Tochter Prinzeſſin Joſefa gaben demſelben das
Geleit zum Bahnhof.

Der Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorf befindet ſich in ſehr befriedigen-
dem Zuſtande und hofft ſchon in wenigen Tagen
ſeinen Dienſt wieder aufnehmen zu können.

Die „pPoſt“ erklärt die Nachricht, eine An
zahl Berliner Gardeoffiziere hätten dem Fürſten
Alexander eine Glückwunſchadreſſe überſandt,
für unbegründet.

Paul Majunke, der bekannte frühere
Abgeordnete und Redacteur der Germaniag, der
bereits ſeit ein paar Jahren Seelſorger in Hoch
kirch bei Glogau war, hat nunmehr eine An-
ſtellung als Pfarrer in dieſem Dorfe erhalten.

Die Nachricht eines Wiener Blattes von
der Streichung des Fürſten von Bulgarien aus
der preußiſchen Armeeliſte iſt, wie wir gleich
ſagten, Humbug!

Der PrinzRegent von Bayern hat ange
ordnet, daß während des Aufenthaltes des deut
ſchen Kronprinzen in Augsburg für deſſen
Dienſt die nöthigen Pferde und Equipagen aus
den Hofſtallungen zur Verfügung geſtellt werden.
Es treffen infolgedeſſen bereits am 4. September
früh von München acht Hofequipagen und 15

will erſt den Bericht der dorthin gar Unter
nun be dien

Aprinzen wird in Augsburg auch der bayeriſche2 ſee

der Straße lagen.

9 8ferde, darunter ein Viererzug, die nöthigen Be
ſtenſteten w. in Augsburg ein. Mit dem Kron

Kriegsminiſter Generallieutenant von Heinleth
r Am 8. September erfolgt die Abreiſe
des Kronprinzen und ſeiner Begleitung zum
Manösverfeld bei Großweißmannsdorf.

Jn Budapeſt haben am Mittwoch Abend
die Feſtlichkeiten der Jubelfeier der 200-
jährigen Erſtürmung von Ofen mit
einer Feſtſitzung der hiſtoriſchen Geſellſchaft be
gonnen. Kaiſer Franz Joſeph, die Miniſter,
Generale, Behörden, fremde Deputationen waren
zugegen. Es wurde den an der Feier durch
Deputationen theilnehmenden Nationen und den
Nachkommen der Mitkämpfer bei der Befreiung
Ofens durch den Bürgermeiſter Rath der Dank
der ungariſchen Hauptſtadt ausgeſprochen und
ein Ueberblick über das JubiläumsEreigniß ge
geben. Der Kaiſer wurde mit lebhaften Eljen
rufen begrüßt. Vom Donnerſtag wird gemeldet:
Der heutigen kirchlichen Feier zum Andenken an
die Erſtürmung Ofens wohnten alle Miniſter,
die Behörden, Generale, fremde Deputationen e.
bei. Der KardinalPrimas von Simor celebrirte
eine Meſſe und hielt die Feſtpredigt. Er wies
auf die Wichtigkeit des Jubiläums Ereigniſſes
für die ganze Chriſtenheit hin und gedachte mit
anerkennenden Worten der Nationen, die an der
Befreiung Ofens theilgenommen. Die Armee
wurde bei der Feier durch mehrere Kompagnien
vertreten.

Ueber das am Sonntag bei Mödling,
in der Nähe Wien's, ſtattgehabte Eiſenbahn-
un glück werden folgende genauere Thatſachen
gemeldet: Bei der Eiſenbahnkataſtrophe wurden
5 Perſonen getödtet, 26 ſchwer und 30 leicht
verwundet. Das Unglück entſtand dadurch, daß
der Lokomotivführer Trenka mit ſeinem Zuge
in einen Lokalzug ohne Beachtung der Warnungs-
ſignale hineinfuhr. Trenka wurde verhaftet.
Grauenhafte Verwirrung und Angſt herrſchten
auf allen Stationen und in Wien, weil Tauſende
von Ausflüglern die Abendzüge zur Heimkehr
benutzten, und die unbegreifliche Verweigerung
aller Auskünfte Seitens der Stationsvorſtände
die Nachfragenden in Schrecken ſetzte. Bei der
Kataſtrophe retteten ſich viele Perſonen durch
Herausſpringen, wobei Einige die Böſchung hinab-
kollerten. Die Verwirrung am Unglücksort war
unbeſchreiblich. Bei Fackelſchein wurden die
Verunglückten herausgezogen und verbunden.

Die Abzahlungsgeſchäfte. Eine
arme Wittwe in München hatte eine Nähmaſchine
auf Abzahlung gekauft und bereits 109 Mark
bezahlt, während ſie noch 40 Mark ſchuldig iſt.
Die Raten wurden wohl nicht ganz genau ge
zahlt, die Maſchine wurde gepfändet und trotz
der gezahlten 109 Mark ſieht nun die Frau ihre
Maſchine verloren, da es ihr unmöglich iſt, zu-
ſammen die Reſtſchuld aufzubringen.

Die Erdbeben in Nord- Amerika.
Weitere aus Charlestown eingegangene Telegramme
melden, daß die Stadt buchſtäblich zum Trümmer-
haufen geworden ſei. Drei Stadtviertel müſſen
von Grund aus wieder aufgebaut werden. Die
meiſten bei dem Erdbeben Umgekommenen waren
Neger, deren Leichen noch lange unbeerdigt auf

Aehnlich lauten die Berichte
aus Nord und Süd-Karolina, aus Nord und
SüdGeorgia. Der Geſammtſchade iſt noch gar
nicht zu ſchätzen. Charlestown hatte nach der
letzten Zählung eine Bevölkerung von 22699
Weißen und 27276 Negern. Der Handel der
Stadt iſt recht bedeutend. Gegen 100 Menſchen
wurden getödtet, mehrere 100 verletzt. Das ganze
Geſchäftsviertel iſt zerſtört, das Rathhaus, zwei
Kirchen, viele andere öffentliche Gebäude ſind
Trümmerhaufen. Durch das ausgebrochene Feuer
ſind viele Häuſer niedergebrannt.

Jn Mutterſtadt (Rheinpfalz) hat ein
18 jähriger Gymnaſiaſt ſeinen Vater
erſchoſſen, der, ein excentriſcher Menſch, ſeine
Frau erſchießen wollte. Der Vater des Erſchoſſenen
wurde vor zwei Jahren ebenfalls von einem
ſeiner Söhne getödtet und zwar durch einen
Stich.

Jn dem Dorfe Caſtermano bei Verona
war aus ſanitären Gründen eine Prozeſſion ver
boten. Die Volksmenge weigerte den Gehorſam,
Soldaten erſchienen und es kam um und in der
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Kirche, in der noch dazu Feuer ausbrach, zum
tobenden Handgemenge. Viele Perſonen
wurden verwundet.

Faſt vollſtändig niedergebrannt iſt
das Dorf Befort im luxemburgiſchen T
Echternach. Die Noth iſt ſehr groß, da faſ

nichts gerettet iſt. hBei der Jnſel Terſchelling iſt, wie früher
ſchon mitgetheilt, zu Ende des vorigen Jahr-
hunderts ein mit für ca. 15--20 Millionen
Gulden Gold beladenes Schiff die
„Lutine“ geſunken. Wohl holte man noch für
einige Millionen Gold heraus, aber reichlich
zwölf Millionen Gulden müſſen jetzt noch unter
Waſſer und Sand verborgen ſein, und gerade
dieſer Sand hat die verſchiedenen Bergungsver-
ſuche zu nichte gemacht. Er liegt zehn Meter
hoch über dem Wrack und früher iſt man im
glücklichſten Falle nur bis auf 7 Meter hinunter-
gekommen. Es ſind nun neue Hebungsverſuche
gemacht und jetzt ſoll die beſte Ausſicht vor
handen ſein, den verſunkenen Schatz zu heben.
Man hat die Stelle, wo das Wrack liegt, wieder
aufgefunden und iſt vermitte)s neuer Apparate
ſchon durch den Sand durchgedrungen. Es ſind
bereits zwanzig ſpaniſche Matten und zwei
Barren Gold aus der „Lutine“ geborgen.

Aus Athen wird gemeldet: Die Zahl
der am vorigen Freitag bei dem Erdbeben in
Griechenland umgekommenen Perſonen beträgt
nach amtlicher Ermittelung 166, die Zahl der
Verletzten 500. Der durch das Erdbeben ange
richtete Schaden wird auf mehrere Millionen
geſchätzt.

Aus der Stadt und Umgebung.

Ueber die Feier des Sedantages liegen
auch in dieſem Jahre aus vielen großen und
kleinen Städten des deutſchen Reiches Berichte
vor. Jn alter, treuer Erinnerung iſt der Tag
begangen, an dem der deutſchen Jugend ſo recht
die Heldenthaten ihrer Väter vor Augen geführt
werden. So erhält ſich die Sedanfeier fort und
fort, und wollten wir ſie als altes Gerümpel
vollſtändig bei Seite werfen, wahrhaftig, wir
müßten uns ſchämen. Die Erinnerung an Se
dan bleibt und ebenſo auch die zeitgemäße Sedan
feier. Jn unſerm Merſeburg wurde am Vor-
abend, am Mittwoch, durch Glockengeläut und
einen Zapfenſtreich die Feier eröffnet. Um
6 Uhr tönten von den Thürmen die ehernen
Klänge und kurz nach 8 Uhr bewegte ſich der
Fackelzug, Schützen, Turner, Krieger, Feuerwehr,
durch die von einer dichten Menſchenmenge durch
wogten Straßen zum Denkmal am Gotthardts-
thor, das in ſeinem alt- bekannten Schmuck er
glänzte. Hierſelbſt brachte der Kommandant der
Feuerwehr, V. Stadtrath Kops, das Hoch
auf Kaiſer Wilhelm aus und wurde ein Vers
von „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen. Hier-
auf erfolgte der Rückmarſch zum Marktplatz von
wo der Zug ausgegangen war und wurde
dort aufgelöſt. Die einzelnen Vereine zo-
gen den verſchiedenen Gartenlocalen zu, woſelbſt
bei einem kühlenden Trunke geſelliges Beiſammen-
ſein den Schluß des Abends bildete. Mit
Reveille und Geläut der Glocken wurde am
Donnerſtag Morgen der eigentliche Feſttag er
öffnet. Jn den Schulen fanden entſprechende
Feſtakte und um 10 Uhr in der Stadtkirche ein
veſonderer Gottesdienſt ſtatt. Die Feſtrede hielt
Herr Konſiſtorialrath Leuſchner. An dem
Gottesdienſt nahmen die verſchiedenſten Vereine,
ſowie die Behörden c. theil und erfolgte ſodann
im feſtlichen Zuge unter Betheiligung der Schüler
der Marſch nach dem Denkmal, an welchem von
Seiten unſeres Männerturn Vereins ein Kranz
niedergelegt und woſelbſt Herc Rektor Block
eine tiefdurchdachte Anſprache hielt. Von Nach-
mittags 5 Uhr ab fand im überfüllten Garten
der Funkenburg ein Freiconcert, vom Stadt-
orcheſter ausgeführt, ſtatt, wobei zur Weihe des
Tages noch manches ſchöne Wort geſprochen iſt.
Die militäriſchen Vereine hielten in den ver
ſchiedenſten Localitäten ihre beſonderen Feſtlich
keiten ab. Die ganze Feier war vom prächtigſten
Wetter begünſtigt und iſt wohl ohne jeden Miß-
ton oder Unfall verlaufen.
S Ströme trennen nicht, ſondern ſie ver

binden! Die Waſſerſtraßen ſind die Pulsadern
des Verkehrs! So und ähnlich lauten die Auf

gaben, welche in den höheren und niederen
aſſen unſerer Schulen zuweilen für den deut

ſchen Aufſatz geſtellt werden.
ungen treffen für den Charakter dec Saale,
wenigſtens wie er bei Merſeburg in die Erſchein
ung tritt, nicht zu, denn obwohl kein Strom,
ſondern nur ein Fluß von mäßiger Breite, iſt
doch das diesſeitige von dem jenſeitigen Ufer
durch die ganz abſcheuliche an den Fährſtellen
beobachtete Bummelei getrennt und geſchieden.
Und wenn das Auge auch hin und wieder einen
Steinkahn oder ein Floß erblickt, ſo findet doch
auf dem Fluſſe ſelbſt zwiſchen den Ortſchaften unter
einander ein Verkehr durchaus nicht ſtatt. Die Merſe-

burger und die an der Saale Anwohnenden haben
nach der Seite des Verkehrs hin dieſelbe bisher ſich zu
wenig nutzbar gemacht. Wir leben in dem Jahr-
hundert des Dampfes. Auf allen großen und
kleinen Strömen und Flüſſen Deutſchlands ſehen
wir Dampferlinien mit Perſonen- und Güter-
verkehr eingerichtet, und auch in Städten von
geringerer Einwohnerzahl als Merſeburg, in Ge
genden, wo die Schönheit des Fluſſes weit zu
rückbleibt hinter den anmuthigen Saalufern,
machen kleine Perſonendampfer ein ſo brillantes
Geſchäft, daß die Unternehmer zumeiſt nur das
eine bedauern, nicht früher auf ſolch lukrative
Jdee verfallen zu ſein. Ein kleiner Salondampfer
in Merſeburg ſtationiecrt, welcher 3 Tage in der
Woche für Privatgeſellſchaften reſerviert bleiben
könnte, würde ſicherlich, wenn er 2mal wöchentlich
ſeine Fahrt Stromab richtete, zumal Sonntags eine
ſehr bedeutende Gegenliebe bei den MerſeburgerVer-
gnügungspublikum finden. Auch die Fahrt Strom-
auf, etwa auch an 2 beſtimmten Tagen, würde ſehr
bald Freunde in größerer Zahl erwerben. Denn
je mehr der Verkehr nach Dürrenberg erleichtert
wird, um ſo mehr würde auch das theilweis
krankhaft afficierte Geſchlecht unſerer Zeit ſich
dem Verſtändniß für die wirklich vorzüglichen in
unſerer unmittelbaren Nähe gebotenen Soolbäder
nicht verſchließen, für den Geſunden iſt das
Wellenbad mit ſehr ſtarker Sool-Tuſche und
Brauſe hoch erquickend und der Aufenthalt im
Amtsgarten recht angenehm. Eine Capitalsanlage
von wenigen Tauſend Mark würde für ein ſolches
Unternehmen genügen. Die Unkoſten für Kohlen
und Arbeitskraft werden gerade auf kleineren
Dampfbooten durch den Ertrag der Reſtauration
gedeckt. Das Geld liegt auf der Straße!
Wer hebt es auf?

Provinz und Umgegend.
f. Feuer. Am 28. Auguſt früh war in dem

bei Zahna gelegenen Dorfe Feldheim Feuer
ausgebrochen, durch welches drei Bauerngehöfte
völlig eingeäſchert wurden. An Rettung war in
dem erſten, aus Gebäuden mit Strohdächern be
ſtehenden Gehöfte ſei dem ungemein ſchnellen
Umſichgreifen des Feuers nicht zu denken, ſo daß
nicht nur die reichen Erntevorräthe vernichtet
wurden, ſondern auch 3 Pferde, 1 Fohlen,
ſämmtliche Schafe und ein Kalb in den Flammen
umkamen. Hiernach wurde das dritte Gehöft,
welches ebenfalls Strohgebäude beſaß, vom
Feuer ergriffen und dann folgte erſt das in der
Mitte belegene zweite, aber maſſiv gebaute.
t Seltenheit. Der Briefträger Schrödter
in Her zbergbeſitzt ein KanarienPärchen, welches
bei geöffnetem Fenſter ſchon öfters einen Ausflug
unternommen hat und immer wieder in ſein Logis
zurückgekehrt iſt.

f VoneinemgroßenZigeuner-Trupp
iſt ſeit mehreren Tagen Nordhauſen und Umgegend
heimgeſucht. Am vorvergangenen Sonntag wurde
im katholiſchen Dom in Nordhauſen eine Zigeuner-
Kindtaufe abgehalten. Am 24. d. Mts. Abends
bezogen Hunderte von Zigeunern ein Lager bei
Krimderode und Tags darauf wurde die Neu-
wahl eines Häuptlings im freien Felde vorge-
nommen. Darauf brach das Zigeunervolk mit
ſeiner langen Wagenburg und einer großen Kinder
ſchaar auf und zog über Nordhauſen, wo aber-
mals das Lager aufgeſchlagen wurde. Da der
Herr Amtsvorſteher das unbeliebte Vötkchen zu
vertreiben verſucht haben ſoll, hat der Häupt-
ling eine Kaution von 10000 Mk. hinterlegt
für etwaige Nachtheile und Schäden, die entſtehen
ſollten. Am 24. ds. fand im freien Felde bei
Sundhauſen eine Zigeuner Hochzeit ſtatt. Zu
dieſer ſind namhafte Einkänfe gemacht worden.
Ein 180 Gr. wiegender Silberpokal, der aus der

Beide Behaupt

Weimarer Silberlotterie ſtammt und 300 Mk.
gekoſtet hat, wurde angekauft, ferner ein zweiter

okal, ſodann ſilberne Sporen von 1 Pfund
Schwere, echte Korallenketten u. ſ. w. Zahlreiche

ünfmarkſtücke haben ſie bei hieſigen Metall
andlungen mit Oeſen verſehen laſſen und damit

ihre Kleider garnirt.
t Eine muthige That wurde bei einer

emeinſamen Fahrt des Elſterberger und Greizer
adfahrerklubs nach Altenburg von einem Greizer

Fahrer ausgeführt. Auf der Straße von Werdau
nach Crimmitſchau ſcheute das Pferd eines Ge
ſchirres vor den entgegenkommenden Radfahrern,
drehte um und lief davon. Schnell entſchloſſen
und durch das Zurufen der nachfolgenden Ge-
noſſen ermuntert, ſuchte der vorderſte Fahrer
das durchgehende Pferd zu überholen, was ihm
auch glücklich gelang, und nachdem er einen
Vorſprung gewonuen, ſprang er ab, fiel dem
vorüberjagenden Pferde geſchickt in die Zügel
und brachte es wieder in die Gewalt des Ge-
ſchirrführers, der auf die Frage, warum er den
Radfahrern nicht ein Zeichen zum Abſteigen ge
geben habe; erklärte: „Ja, wir haben alle Beide
(das Pferd und der Fuhrmann) noch keine ſolchen
Dinger geſehen!“

Exploſion. Der Dampffkeſſel in der
Dampfſchneidemühle der Gebrüder Bähr in
Wanfried iſt explodirt, ſchreibt die „Zeitz. Ztg.“
Dadurch wurde das ganze Dach des Maſchinen-
hauſes zertrümmert und die einzelnen Theile
deſſelben wurden nach allen Seiten hin umher-
geſchleudert. Ein Mann iſt getödtet und mehrere
Arbeiter ſind zum Theil lebensgefährlich verletzt.
Die Schuld ſoll den Maſchinenführer treffen,
der, wie es heißt, die Maſchine mit Waſſer zu
ſpeiſen vergeſſen haben ſoll.

Vergiftung durch Pilze. Jn Nieder-
hermsdorf bei Potſchappel ſind die beiden einzigen
Kinder eines Fabrikſchloſſers an dem Genuſſe
giftiger Pilze verſtorben. Auch in dem Orte
Deuben iſt eine ganze Arbeiterfamilie nach dem
Genuſſe von Pilzen erkrankt. Die Frau und
eine 16 jährige Tochter ſind ihren Leiden bereits
erlegen.

f Jm Forſthauſe bei Duderſtadt hatte ſich
das ältere Dienſtmädchen Unredlichkeiten zu
Schulden kommen laſſen. Um den Verdacht von
ſich abzulenken, ſchrieb das Mädchen im Namen
der zweiten Magd eines jungen 15 jährigen
Mädchens an die Eltern derſelben einen Brief,
in welchem die Tochter ſich als Diebin bekennt
und mittheilt, daß ſie aus Scham ſich das Leben
nehmen wolle. Jn der folgenden Nacht hat nun
das ältere Mädchen, alſo die wirkliche Diebin,
die jüngere Magd im Bett und im Schlaf zu
erdroſſeln bezw. erſticken verſucht, indem ſie die
Kiſſen auf das Geſicht deſſelben drückte. Das
Mädchen erwachte aber, befreite ſich mit äußerſter
Anſtrengung und rief um Hülfe.

Jn Ruppersdorf bei Lobenſtein iſt die
Trichinoſe in recht bedenklicher Art ausge
brochen. Viele Perſonen des Ortes und der
Umgegend ſind erkrankt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonnabend, 4. September Hans
Heiling

Altes Theater. Sonnabend, 4. September: Zum
erſten Male Das Paradies. Geſangspoſſe in 4 Acten
von L. Treotow und L. Herrmaun. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Berliner 4 pCt. Pfandbriefe. Die nächſte

Ziehung findet im September ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von ca. 11 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Tarl Neuburger, Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro )00 Mark.

Halle, 2. September. Preiſe mit Ausſchluß, de
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 155 M beſter dis 162 M., alter über Notiz.
neuer entſprechend billiger. Roggen 126 136 M., feinſter
fremder über N tiz, feuchter billiger. Gerſte. Futter 115
bis 120 M. Land 125--138 M Chevaliergerſte 145 169
M Hafer 1000 Kilo 120 146 M Raps 180--192 M.
bez., VictoriaErbſen 1000 Kilo 150 165 M. Kümmel excl.
Sack per 100 Kilo Netto 54 57 Stärke incl. Faß
p. 100 Kilo ne'to 33,50 34,00 M.

Er mittelte Preiſerdes Greßhandels p. 100
rilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinett, ohne Angebot

Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Blauer
Pohn 40 43, 0 P.
Futterartikel: Furtermehl 13,00 M. Roggenkleie 9,50 10

M „Weizenſchaalen 8,59 8,75 M., Wei engrieskleie 8,75-—9
M., Malzkeime helle 9.509--40,00 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75--12,25 M. Malz 24,50 26,60 M.,
Rüböl 42,50 M. Solaröl 0,825/90 12,50 M,
Spiritus p. 10 000 Liter Proc. ermattend, Kartoffel 40,60 M.
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Königlich preußiſche
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß bei mir noch

n 1
zur I. Klaſſe 175. Lotterie zu haben ſind.
und haben auswärtige Spieler 10 Pfg. Rückporto beizufügen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1886.

Schröder.

und Looſe Z4 Loos koſtet Mk. 10,50, Loos Mk. 5,25

Fotterie.

Der Königliche Lotterie-«Einnehmer.
Badeanstaltt m hiesöe gen Mal Schalossgarten.

Wannenbäder täglich von früh 7 bis Abends S Uhr.

Holländer Zwiebeln,
als: HMyacinthen, Tulpen, Crocus ete. ſind in ſehr ſchöner Waare und
Prachtſorten angekommen und empfehle ſelbige zu möglichſt billigen Preiſen.

G äz, Schloßgärtner.
Königl. Bad Lauchstäcit.

W Sonntag, den 5. September 1886:
Nachmittag e on e t. Anfang 3 Uhr.

Abends Ball fur ERmrrsge gef.

r

Alle 14 Tage ienbuch Alle 14 Tageei eft von 24 Seit n 4 ein Heft von 24 Seitenn 9 ſtoß Jollo 35. Jahrgang (1887). ehe Folio.
Mehr als ein Dritteljahrhundert bat ſich jetzt die Jlluſtrirte Welt“ einen Ehrenplatz unter den deutſchen Zeit

ſchriften behauptet und der eben beginnende fünfunddreißigſte Jahrgang verſpricht alle ſeine Vorgänger zu übertreffen.
Aus dem reichen Jnhalt des erſten Heftes ragen vor allem zwei große ſpannend geſchriebene Romane: Der

Oberförſter von Margrabowo“ von Adolf Streckfuß und Nummer 97“ vou A. Duroy
War natz hervor, denen ſich eine reizende No elle „„Miska der Huſar“ von George May anſchließt, ſowie
eine ganze Reihe größerer und kleinerer Artikel un erhaltender und belehrender Art aus allen Gebieten des Lebens,
der Haushaltung, Gewerbe, Technik, ferner eine Arbeiteſchule für Mäechen, Spiele für Knaben, endlich Rezepte,
Schach, Räthſel n. w. Eine große Zahl prächtiger Jlluſtrationen ziert das Heft, ja ſogar eine herrliche, farbigo
Kunſtbeilage iſt dem erſten Heft beigegeben.

Trotz die er Fülle des Gebotenen koſtet die „IJlluſtrirte Welt“

nur 30 Pfennig pro Heft
(alſo wöchentlich eine Ausgabe von bloß 15 Pfennig)

ein Preis wie er in Rückſicht auf Reichhaltigkeit des textlichen und illuftrativen Jnhalts wohl einzig daſteht,
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen, Journal-Expeditionen und Poſtanſtalten zu jeder Zeit entgegen.

Bankgelder
in grösseren Abschnätten

zu 4 kündbar
zu 4 unkündbar

und mit Amortiſation gegen pupilla-
riſche Sicherheit hat ſtets auszuleihen

Das BerlinerOfen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſevurgs u.
Umgegend zur ſchnellſten Lieferung von Stuben-
und Küchenofen in ſolider Ausführung Um-
ſetzen und einigen derſelben bei billigſter
Preisſtellung.

Acpfenm,.
Spindler's Färberei

Annahme bei
Helene Nulandt, Burgſtr. 3.

Die Möbel Tiſchlerei
Frau Wittwe Hänel,

Nenmarkt 73.
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Möbeln
aller Arten und ſtellt die billigſten Preiſe.

Nach Amerſſa
mit Poſt und Schnelldampfern des Nord
deutſchen Lloyd „Bremen“ werden
Paſſagiere ſicher und ſchnell befördert.
Paſſagierannahme und Ueberfahrtoebillets bei
der conceſſionirten Haupt-Agentur

Fritz Kurzhals Fate ges

Die erhöht gebaute Parterre- Wohnung
meines an der Saale belegenen Wohngebäudes
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör
iſt zum 1. October oder ſpäter zu vermiethen.
Auch ſteht das herrſchaftlich eingerichtete Wohn
haus preiswerth zu verkaufen

Alhöre oser.

ff. frisch geräucherten Aal
Lachs

55 FPlundern
Hochfeinen Gothaer Schinken
Hochfeine 99 Salami-Vurst

95 25 55

9 9 Cervelatwurstecht Emmenth. Schweizer Käse
Limburger Sahnen-

Hochfeinen Neufechateller
Paurmesan- 9

95 Kräuter- 99Schafstädter-
55 muarinirte Ieringe
9 neue russ. Sardinen i Pichkles
9 brab. Sardellen

Caviar
Sardines à Phailes
Appetit Sild
Ochsenzunge

99 Hummer
eingekochte Preiselbeeren

45 Perlawiebeln
saure Gurhenempfiehlt billigst

Ferant FBerrte.
-o- )!èx J J

d W fe r e
z Schlachten kauft und zahlt die

öchſten Preiſe.
Mohe, Roßſchlächter.

Welches Mädchen e an
Geſchlechtsl. kennen lernen Sie leſe den „Mädchenſpiegel“
von Frau Dr. Burns (m. hochintereſſ. Abbil d. Ver
ſandt auch u. Chiffre poſtl. gegen M. 1 (Briefm.) durch
die Dörner'ſche Buchh in Berlin W. 35.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten
zu Halle a S. feiert Sonntag, den d.
M. von Nachmittags A Uhr äb in der Saal
ſchloßbrauerei Giebichenſtein ſein dies
jähriges Sedan- und Sommerfeſt und hat
zu dieſer Feier unſern Verein eingeladen.

Wir bringen dies hierdurch zur Kenntniß der
Kameraden mit der Bitte, ſich nebſt Familien
angehörigen recht zahlreich an dieſer Feſtlichkeit
betheiligen zu wollen.

Abfahrt von hier mit dem Zuge 2.20 Uhr
Nachmittags. Der Vorstand

Kaiſer WilhelmsHalle.
Sonntag den 5. September von Nach

mittags A Uhr an
Hähnchen und Enten Auskegeln.

Kaiser V ilhelme- Halle.
Sonntag den 5. September von Nach

mittag Uhr an

Tann z. DeEin zuverläſſiger Mann
für die Pferde geſuht Neumarktsmühle.
En ordentliches, nicht zu junzes Mädchen

wird per 1. October geſucht von
Olara LefdholdtAltenburger Schulplatz Nr. 5.

DD a h E.
Für die warme Theilnahme und den überaus

reichen Blumenſchmuck beim Begräbniß meines
lieben Mannes ſage meinen herzlichſten Dank im
Namen der Hinterbliebenen.

Wittwe RKeil.
—WnR—-Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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